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„Meine Heimat ist mehr“ lautet der Titel
der neuen Fotoausstellung in der Galerie
Eigen-Art. Der Stuttgarter Fotograf Lutz
Schelhorn hat den Schulalltag von Schü-
ler aus 76 Nationen an der Grund- und
Hauptschule Ostheim dokumentiert. Die
Schule ist für sie eine zweite Heimat.

Von Michael Schoberth

Wer den Ausstellungsraum betritt, wird von
76 neugierigen Augenpaaren empfangen, die
als Montage um einen Globus herum ange-
ordnet sind. Sie stehen für die 76 Nationalitä-
ten und Ethnien der Schüler. Andere Fotos
zeigen krasse Gegensätze: Zwei Mädchen
stehen dicht nebeneinander auf dem Schul-
hof und lutschen an Lollis. Eines trägt ein
rotes Kopftuch, das andere eine Fellmütze
mit Leopardenmuster.

Im Schulgang sind Zeichnungen von Mo-
scheen zu sehen, direkt darunter hängt an
einem Kleiderhaken ein vergessener knall-
blauer Scout-Turnbeutel. Das sind drei Sze-
nen aus den sechs großen Fotocollagen, die
der Fotograf Lutz Schelhorn in seiner Ausstel-
lung „Meine Heimat ist mehr“ in der Galerie
Eigen-Art noch bis zum 2. August zeigt. Ein
halbes Jahr lang war der Stuttgarter immer
wieder in der Grund- und Hauptschule Ost-
heim zu Gast und fotografierte den Schulall-
tag der Kinder und Jugendlichen.

„Die Wurzeln der Kinder haben mich
interessiert“, sagte Schelhorn, der versucht,
mit seinen Fotos dem Thema „Heimat“ näher
zu kommen. Die Ereignisse im vergangenen
Jahr an der Berliner Rütlischule, wo Lehrer
vor der Gewalt ihrer Schüler kapitulierten,
hätten ihn schockiert, erzählte der Fotograf.

Etwa zur gleichen Zeit habe er im Radio
ein Interview mit Gudrun Greth, der Rektorin

der Grund- und Hauptschule in Ostheim,
gehört, in der täglich Schüler aus der ganzen
Welt unterrichtet werden. Die Schule habe
ihn offen aufgenommen, sagt Schelhorn. Am
Anfang hätten sich die Schüler oft in Posen
geworfen und ihn mit ihren Fotohandys ge-
knipst, „aber irgendwann haben sie mich
akzeptiert und ich gehörte dazu“, erzählt er.

Was er entdeckte, war „eine vielfältige,
bunte Gesellschaft, eine wunderbare Welt“.
Mit seiner Ausstellung ist der Künstler zufrie-
den: „Ich hatte den Wunsch, sie so zu zeigen,
wie sie sind. Ich habe nichts inszeniert.“
Gudrun Greth war von den Fotos begeistert:
„Das schöne Zusammenleben an der Schule
ist in der Ausstellung gut dargestellt.“

Für sie sei die Schule kein sozialer Brenn-
punkt, sondern die zweite Heimat der Schü-
ler. „Der Globus in der Schule wird von den
Schülern ständig gedreht“, erzählt die Lehre-
rin. „Ich komme von da“, sagten die Kinder

und zeigten einander ihre Herkunftsländer.
Darum habe sie sich auch für das Fotoprojekt
eingesetzt, obwohl sie zunächst skeptisch
gewesen sei: „Das Thema Heimat war für uns
entscheidend.“

Bei Eltern, Lehrern und der Schulbehörde
musste die Schulleiterin Überzeugungsarbeit
leisten. Auch die Freigabe der Fotos, die in
der Ausstellung hängen sollten, gestaltete
sich aufwendig. Jedes musste den Eltern
vorgelegt werden, die ihr Einverständnis ge-
ben mussten. Und manche wollten tatsäch-
lich nicht, dass Fotos ihrer Kinder in der
Ausstellung gezeigt werden, sagte Greth.

Die Ausstellung in der Galerie Eigen-Art,
Stuttgart, Nordbahnhofstraße 47, ist noch bis
zum 2. August jeweils von Dienstag bis
Freitag von 14 bis 17 Uhr geöffnet, samstags
nach telefonischer Vereinbarung (Telefon-
nummer 25 15 99).

Ruth Lamprecht ist die VVS-Umsteige-
rin des Jahres. Sie hat ihr Auto ver-
schrottet und fährt nun mit dem Nah-
verkehr. Beim Autoverwerter Nill in
Hedelfingen warben auch VVS-Mana-
ger Witgar Weber und Bürgermeister
Mathias Hahn für Bus und Bahn.

Von Wolfgang Schulz-Braunschmidt

Der 14 Jahre alte VW Golf hat nach rund
190 000 Kilometern seine besten Tage längst
hinter sich: Nur drei Stunden haben die
Spezialisten der Autoverwertung Nill in He-
delfingen gebraucht, um das betagte Gefährt
zu zerlegen. Ohne Türen, Motor, Achsen,
Reifen und Stoßstangen ist die Karosserie
bereit für die allerletzte Reise zu einer
Schredderanlage in Nordrhein-Westfalen.

„Der Abschied fällt mit schwer“, be-
kannte Ruth Lamprecht, die als Projektleite-
rin bei der Stuttgarter Messe arbeitet, beim
Anblick ihres ausgebeinten Gefährts. Sie
habe sich den Abschied vom Auto aber reif-
lich überlegt. Als der VVS mitten in der
Debatte um Feinstaub und Fahrverbote den

Umsteiger des Jahres suchte und als Ersatz
für das verschrottete Gefährt eine Jahresnetz-
karte auslobte, machte die Messemitarbeite-
rin bei der VVS-Aktion mit und siegte. „Auto-
fahren kostet immer mehr Nerven“, so Lam-
precht. Und da sie künftig täglich nicht mehr
nur zehn Kilometer, sondern wegen des Um-
zugs der Messe auf die Fildern 25 Kilometer
zum Arbeitsplatz zurücklegen müsse, freue
sie sich auf die stress- und staufreie Fahrt
mit Stadt- und S-Bahn.

„Bus und Bahn sind ein Beitrag zum
Umweltzschutz“, erklärte der VVS-Geschäfts-
führer Witgar Weber. Ein Beschäftigter, der
mit dem Linienbus zur Arbeit fahre, spare
gegenüber einen Pendler mit Auto 90 Pro-
zent CO2 ein. Noch besser werde diese Bilanz
mit Stadt- und S-Bahn: „Die können beim
Bremsen Energie ins Netz zurückspeisen.“

„Der Nahverkehr ist unser wichtigster
Partner im Kampf um eine bessere Luft“,
sagte Umweltbürgermeister Matthias Hahn.
Er müsse stärker genutzt werden, um die
Feinstaubwerte rasch und den CO2-Ausstoß
bis 2020 um 20 Prozent zu senken. Viele
Pendler könnten dazu auch mit der Bildung
von Fahrgemeinschaften beitragen.

„Mein Kopf funktioniert noch bestens“, sagt
Ursula Roeseler, die am Sonntag im Haus
Veronika in der Gänsheidestraße ihren
101. Geburtstag im Kreis der Familie gefeiert
hat. Nach wie vor hat die aus Fürstenwalde
an der Spree stammende Jubilarin eine beson-
dere Vorliebe fürs Lesen: „Mindestens sechs
Stunden am Tag.“ Gesprächspartnern gibt sie
gern Tipps zur Buchauswahl: „,Der grüne
Heinrich‘ von Gottfried Keller ist besonders
zu empfehlen“, betont die 101-Jährige.

Nach der Schule war Ursula Roeseler
geborene Frommholz längere Zeit als Sekretä-
rin des brasilianischen Handelsattachés in
Berlin tätig. Gleich vier Fremdsprachen hat
sie erlernt: Englisch, Französisch, Spanisch
und Portugiesisch. Im Jahr 1929 heiratete sie
Richard Roeseler. 1936 kam ihre Tochter
Marion zur Welt. Als 90-Jährige zog Ursula
Roeseler 1996 von Göttingen nach Stuttgart,
um hier die erkrankte Tochter zu pflegen.
Der Tod der damals 61-Jährigen war für sie
ein schwerer Schicksalsschlag. Seit 2003
wohnt Ursula Roeseler im Seniorenheim
Haus Veronika.  mari

Öfter als je zuvor würden Stuttgarter
in akute Armut abrutschen, sagt Ro-
land Weber, Geschäftsführer der Ar-
beitsgemeinschaft Paragraf 78. Deren
Beratungsstellen seien wegen der star-
ken Nachfrage überlastet und benötig-
ten dringend mehr Personal.

Von Michael Schoberth

Die Arbeitsgemeinschaft Paragraf 78 schlägt
Alarm: Immer mehr Menschen sind von der
Armut bedroht und suchen die Stuttgarter
Beratungsstellen auf. „Wir erleben eine deut-
liche Zunahme der Armutsproblematik bei
den Ratsuchenden“, sagte Roland Weber von
der Familienberatungsstelle Sonnenberg und
Geschäftsführer der Arbeitsgemeinschaft „All-
gemeine Familien- und Lebensberatung ge-
mäß Paragraf 78 KJHG“ (Arbeitsgemeinschaft
Paragraf 78), in der die 21 Beratungsstellen

der freien Träger und die der Stadt zusam-
menarbeiten. Die Auswirkungen von Hartz IV
würden sich wie ein roter Faden durch die
Gespräche mit den Betroffenen ziehen. Den
Beratungsstellen fehle Personal und ausrei-
chende Mittel, um auf die neue Situation
entsprechend zu reagieren. „Dabei sind wir
wichtiger denn je“, sagte Dorothee Schif von
der psychologischen Beratungsstelle der
evangelischen Kirche mit Blick auf die mo-
mentane Entwicklung.

Nach den Erfahrungen der Arbeitsgemein-
schaft seien zunehmend Personen von Armut
betroffen, die bisher zur abgesicherten Mittel-
schicht gezählt wurden. Die Gründe seien
Arbeitslosigkeit, Scheidungen, Krankheit
oder Überschuldung. Man habe beobachtet,
dass nach solchen Schicksalsschlägen die Be-
troffenen fassungslos und orientierungslos
seien. In dieser Situation bestehe erhöhte
Gefahr, schnell in die Armut zu rutschen.
„Dieser plötzliche Abstieg in die Armut ist

ein neues Phänomen“, sagte Roland Weber.
Der „rapide Abstieg“ bringe „massive Pro-
bleme“ mit sich: Benachteiligung der Kinder
bei der Ausbildung, Konflikte in der Familie,
Aggressionen sowie gesundheitliche und psy-
chische Folgen.

Die Situation in den Beratungsstellen be-
schreibt Weber so: „Wir sind am Limit, unser
Etat ist ausgelastet.“ Der Arbeitsaufwand
werde immer größer und koste mehr Zeit.
Daher könne man immer weniger Präventiv-
maßnahmen anbieten, sagte Kristin Kreimer-
Philippi vom Kinderschutz-Zentrum. Auch
die Schnittstellen zu den anderen Beratungs-
stellen müssten umgehend verbessert wer-
den. Derzeit zahlt die Stadt einen Zuschuss
zu den Personalkosten in Höhe von 80 Pro-
zent. Die Arbeitsgemeinschaft fordert nun
eine Erhöhung um 1,5 Prozent. Damit könn-
ten jedoch nur die gestiegenen Personalkos-
ten gedeckt, nicht aber neue Stellen finan-
ziert werden, betonte Weber.

Claudia Diem ist die neue Vorsitzende des
Fördervereins Sicheres und Sauberes Stutt-
gart. Das Votum der Mitgliederversammlung
fiel einstimmig aus. Die 50-Jährige folgt dem
langjährigen Vorsitzenden Georg Mehl, der
zum Ehrenvorsitzenden ernannt wurde. Neu
im Vorstand ist auch Roland Gerdon. Er löst
den stellvertretenden Vorsitzenden Frank
Steinmann ab, der ebenfalls zum Ehrenmit-
glied ernannt wurde. Wiedergewählt wurde
Michael Horn als Schatzmeister. Geschäfts-
führer bleibt Edgar Hemmerich, der Bezirks-
vorsteher von Plieningen und Birkach.

Für das kommende Jahr hat sich der
Verein vier Ziele vorgenommen: Die Förde-
rung der Verkehrssicherheit und die Förde-
rung von Beschäftigungsangeboten und Quali-
fizierungsangeboten für arbeitslose Jugendli-
che durch Aktivierung des vom Verein mit
aufgebauten Netzwerks „Gute Fee“; die Akti-
vierung der Sicherheitsbeiräte und örtlichen
Netzwerke durch verstärkte Beratung und
Projektarbeit in den Stadtteilen sowie die
Verstärkung der Mitgliederwerbung. StZ

Damit Stuttgarter Schüler mittags nicht unbe-
aufsichtigt essen müssen, will die Verwal-
tung künftig stundenweise pädagogische Be-
gleiter finanzieren. Die Schulbürgermeisterin
Susanne Eisenmann stellte im Schulbeirat ein
Bezuschussungsmodell für das so genannte
pädagogische Mittagessen vor.

Das neue Bezuschussungsmodell ist ge-
dacht für jene 49 Stuttgarter Schulen, die
sich nachmittags bereits Jugendbegleiter ins
Haus holen und nun natürlich auch die
Mittagszeiten überbrücken müssen. Die Be-
treuer sollen bei einer Gruppe bis zu zehn
Teilnehmern zehn Euro pro Stunde erhalten.
Bei Gruppen von bis zu 60 Schülern liegt der
Zuschuss bei 20 Euro.

Die Finanzierung der Zuschüsse sei durch
das bereits bestehende städtische Programm
der außerschulischen Bildung und Betreuung
möglich, bestätigt Susanne Eisenmann. Man
habe den Jahresetat von 200 000 Euro noch
nicht ausgeschöpft. Der Zuschuss soll zu-
nächst probeweise für das Schuljahr
2007/2008 fließen, kündigte die Sportbürger-
meisterin an, aber selbstverständlich habe
man auch schon eine Fortführung ins Auge
gefasst, um die Kontinuität dieser Form der
Betreuung zu gewährleisten. „Für die Schu-
len wird es immer schwieriger, Helfer zu
finden, die kostenlos arbeiten“, sagte Eisen-
mann. Deshalb sollten finanzielle Anreize
geschaffen werden.

Unter einem pädagogischen Mittagessen
sei nicht die reine Aufsicht der Schüler zu
verstehen, heißt es in der Beschlussvorlage
des Bildungsreferats. Vielmehr müssten die
Betreuer eine ordnende und koordinierende
Funktion während des Essens übernehmen.
Sie sollen Tischsitten und Essensverhalten
vermitteln. Mit der Finanzierung der Be-
treuer schließt die Stadtverwaltung eine Lü-
cke. Das Jugendbegleiterprogramm des Lan-
des hat eine Bezuschussung des Mittagessens
bereits beinhaltet, das städtische Programm
der außerschulischen Bildung und Betreuung
hatte dafür bisher kein Geld vorgesehen. kek

VVS-Jahreskarte statt Auto
Verkehrsverbund Stuttgart kürt die „Umsteigerin des Jahres“

Die Schule ist ihnen zur zweiten Heimat geworden
Eine Fotoausstellung in der Galerie Eigen-Art zeigt das Zusammenleben von Grund- und Hauptschülern aus 76 Nationen

Förderverein hat eine
neue Vorsitzende

Betreuung bei
Schulessen
Stadt sichert Finanzierung

Ursula Roeseler hat ihren
101. Geburtstag gefeiert

Beratungsstellen arbeiten am Limit
Immer mehr Menschen rutschen rapide in die Armut ab und brauchen professionelle Hilfe
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Abschied vom Auto: Ruth Lamprecht fährt lieber stressfrei mit Stadt- und S-Bahn.  Foto Horst Rudel

Kopftuch und Pelzhut: der Fotograf Lutz Schelhorn vor einem der Bilder, die auf dem Schulhof in Ostheim entstanden sind.  Foto Steffen Honzera

Motorradfahrer gestürzt
S-MITTE. Ein 23-jähriger Motorradfahrer ist
am Sonntag um 12 Uhr in der Hohenheimer
Straße bei einer Vollbremsung gestürzt und
hat sich leichte Verletzungen zugezogen. Un-
klar ist, ob er mit dem Motorrad gegen den
Wagen seines Vordermanns geprallt war. Der
Fahrer eines dunkelblauen VW Polo älteren
Baujahres soll plötzlich ohne erkennbaren
Grund stark abgebremst und den Motorrad-
fahrer zu der Vollbremsung gezwungen ha-
ben. Anschließend fuhr er weiter in Richtung
Innenstadt. Hinweise nimmt die Verkehrspo-
lizei unter 89 90-52 00 entgegen.

Einbrecher stehlen Laptops
SONNENBERG. Bislang unbekannte Täter sind
in der Nacht zum Sonntag in ein Wohnhaus
am Noltenweg eingestiegen und haben meh-
rere Laptops und ein Handy gestohlen. Die
Unbekannten hatten ein Kellerfenster aufge-
hebelt und waren so in die Wohnräume
gelangt. Dort durchwühlten sie die Zimmer
und nahmen nach bisherigen Erkenntnissen
die Laptops und das Handy mit. Sie verließen
das Gebäude mit ihrer Beute über eine Tür
zum Garten. Zeugen, die zwischen Samstag-
abend 22 Uhr, und Sonntag früh, 3 Uhr,
verdächtige Wahrnehmungen gemacht ha-
ben, werden gebeten, sich unter der Rufnum-
mer 89 90-63 33 bei der Ermittlungsgruppe
Wohnungseinbruch zu melden.

Fahrraddiebe gefasst
S-MITTE. Beamte des Polizeireviers Innen-
stadt haben am Montag um 3.20 Uhr zwei 13
und 17 Jahre alte Jugendliche gestellt, die auf
offenbar gestohlenen Fahrrädern unterwegs
waren. Ein dritter Jugendlicher konnte ent-
kommen. Den Beamten waren die Jugendli-
chen auf dem Marktplatz aufgefallen, da sie
beim Anblick des Streifenwagens flüchteten.
Obwohl es den Radlern zunächst gelang, den
Streifenwagen abzuhängen, indem sie durch
die Schlossgartenanlagen fuhren, wurden sie
schließlich an der Schillerstraße gefasst. Sie
räumten ein, die Fahrräder in Stammheim
gestohlen zu haben. Die Jugendlichen wur-
den in das Heim zurückgebracht, in welchem
sie untergebracht sind und das sie unerlaubt
verlassen hatten.
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